
Sozial innovative Projekte in der Armutsbekämpfung 
und –prävention

Fachtagung Soziale Innovation
Erfahrungen, Kontroversen, Perspektiven

Prof. Dr. Jörg Dittmann
Hochschule für Soziale Arbeit

Institut Sozialplanung, Organisationaler Wandel und Stadtentwicklung

2.2.2018, Olten



Institut Sozialplanung, Organisationaler Wandel und Stadtentwicklung 2

Gliederung

1. Ziele der Studie und Umsetzung

2. Begriffsverständnis

3. Ergebnisse Online-Befragung

4. Systematisierung nach Handlungsfeldern

5. Ergebnisse qualitativer Vertiefungsteil

6. Fazit und Diskussion



Institut Sozialplanung, Organisationaler Wandel und Stadtentwicklung 3

1. Ziele der Studie und Umsetzung

Programm: Das Nationale Programm gegen Armut (2014-2018) 

Ziele der Studie

• Sichtung und Systematisierung sozial innovativer Projekte in der Armutsbekämpfung 
und –prävention

Umsetzung

• Quantitative Online-Befragung (-> Bestandssichtung)

− 26 Kantone (Sozialämter und Bildungsdirektionen), 28 Gemeinden, 10 Städte

• Qualitative Interviews (-> Vertiefung von Projekten)

− 16 Projektverantwortliche

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Nationale Programm zur Prävention und Bekämpfung von Armut (Nationales Programm gegen Armut) will die Wirkung der bestehenden Präventions- und Bekämpfungsmassnahmen verstärken und dazu beitragen, dass die Massnahmen besser koordiniert sind. Es dient der Stärkung des Austauschs unter Fachpersonen, und es stellt Informationen bereit zu Themen wie der frühen Förderung bis zum Übergang in den Beruf aber auch zur Nachholbildung (Berufsabschluss für Erwachsene), zur sozialen und beruflichen Integration, zum Wohnen, zur Familienarmut und zum Armutsmonitoring. Das Nationale Programm gegen Armut ist auf fünf Jahre befristet (2014–2018) und wird getragen von Bund, Kantonen, Städten und Gemeinden sowie Organisationen der Zivilgesellschaft. 
Zudem wurden weitere 14 Agglomerationsgemeinden mit Zentrumsfunktion in die Befragung einbe-zogen. 

Die Auswahl der politischen Gemeinden erfolgte durch ein mehrstufiges Verfahren: Zunächst wur-den die Gemeinden gemäss der Ausschreibung nach den 
Kriterien der Zentrumsfunktion und an-schliessend nach dem Kriterium der Agglomeration ausgewählt. Die Auswahl nach Zentrumsfunkti-on ist vor dem Hintergrund nachvollziehbar, dass Gemeinden mit Zentrumsfunktion eine über die Grenzen der Gemeinde hinausgehend besondere Verantwortung für die Grundversorgung, insbe-sondere im Bereich der Bildung, Gesundheitsversorgung und sozialer Infrastruktur tragen. Es wird angenommen, dass die Zentrumsfunktion zu einer grösseren Anzahl von Projekten zur Prävention und Bekämpfung von Armut beiträgt. 
Anschliessend wurden diejenigen Gemeinden mit Zentrumsfunktion ausgewählt, die Agglomerati-onsgemeinden darstellen.4 Für Agglomerationsgemeinden wird angenommen, dass sie verdichtete Gebiete mit erhöhter Armut präsentieren. 
In einer nächsten Stufe wurde als Armutskriterium die Sozialhilfequote hinzugezogen. In die Aus-wahl wurden Agglomerationsgemeinden mit Zentrumsfunktion einbezogen, die für das Jahr 2013 zu den Gemeinden mit der höchsten Sozialhilfequote der Schweiz gehören5. Zudem wurde die zeitliche Entwicklung der absoluten Zahl von Sozialhilfefällen berücksichtigt, d.h. es wurden nur Gemeinden einbezogen, in denen auch die absolute Anzahl der Sozialhilfefälle im Zeitverlauf von 5 Jahren nicht wesentlich gesunken ist. Um die Relevanz von Armut nochmals hervorzuheben, wurden schliesslich nur diejenigen Gemeinden ausgewählt, in denen im Jahr 2013 mehr als 100 Personen Sozialhilfe beziehen. Neben der Einhaltung der genannten Kriterien wurde darauf geachtet, dass die Gemein-den möglichst aus unterschiedlichen Kantonen stammen und Ballungen auf einzelne Kantone ver-mieden werden. 
Im Unterschied zu den oben genannten 14 Gemeinden weisen diese eine durchschnittliche Armuts-problematik auf, da die örtlichen Sozialhilfequoten jeweils nahe der gesamtschweizerischen Sozial-hilfequote von 3.2 Prozent (2013) liegen. Hintergrund dieser Vorgehensweise ist die Vermutung, dass nicht nur grosser, sondern auch moderater „Armutsdruck“ innovative Zugänge zum Thema begünstigt.6 

Auswahl
28 Gemeinden
Auswahlkriterien: Armut, regionale Verteilung, Grösse
10 Städte
Auswahlkriterien: Grösse, regionale Verteilung

Auswahl
Auswahlkriterien Projekte: Handlungsfeld, Innovationsbegründung, regionale Verteilung
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2. Begriffsverständnis

Multidimensionales Armutsverständnis

• Armut ist mehr als ein finanzieller Mangel

• Mangel und Belastungen in zentralen Lebensbereichen (Wohnen, Arbeit, 
Gesundheit, Bildung)

Relatives Konzept sozialer Innovationen

• Kontextabhängigkeit sozialer Innovation

− «Ein Projekt, dass in der Region Y als sozial innovativ gilt, wird in Region Z 
anders bewertet»

• Subjektivitätsgehalt bei Innovationseinschätzungen

• Generalisierung sozialer Innovation setzt einen Überblick über das 
Untersuchungsfeld voraus

Vorführender
Präsentationsnotizen

Multidimensional bedeutet entsprechende breit aufgestellt Erhebung (Limits)

Objektivierung sozialer Innovation ist aufwändig, d.h.  sie setzt einen Überblick über das Untersuchungsfeld voraus
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2. Begriffsverständnis

Was ist unter sozialer Innovation zu verstehen?

• Erstmalige fundierte Situationsanalyse

• Aufgreifen einer neuen Dimension der Armut 

• Anwendung einer neuen Methode oder eines neuen Ansatzes 

• Definition einer neuen Zielgruppe

• Projekte mit besonderer positiver Wirkung

• Projekte mit hoher Übertragbarkeit (z.B. auf andere Regionen der Schweiz)

Soziale Innovation erzeugt einen generierten Mehrwert im Umgang mit Armut

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hinweis: Kontextgebundenheit, lokale Charakter von Innovationseinschätzung; Was in einer Gemeinde, in einem Kanton als neuartig gilt, ist in anderen Kantonen bereits implementiert

Projekte mit hohe Übertragbarkeit (auf andere Regionen der Schweiz), Übertragbarkeit betrifft auch andere Zielgruppen.
Neuausrichtung, qualitativer Sprung, 
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Rücklauf sowie Angabe von sozial innovativen Projekten gruppiert nach 
Institutionen
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3. Ergebnisse Online-Befragung

Begründung für die soziale Innovation des Projekts, Mehrfachnennungen möglich

Begründung Häufigkeit %-Anteil am Total 
 

Aufgreifen einer neuen Armutsdimension  36 57 

Anwendung einer neuen Methode oder 
eines neuen Ansatzes  44 70 

Definition einer neuen Zielgruppe  38 60 

erstmalige Durchführung einer fundierten 
Situationsanalyse 41 65 

Andere Gründe (offene Antwortkategorie) 31 49 

Total (Projekteingaben) 63 100 

 

Vorführender
Präsentationsnotizen

die Verteilungen für beide untersuchten Institutionen, dass sich die Innovations-zuschreibungen nicht nur auf eine Armutsthematik beziehen, sondern relativ breit über mehrere Armutsdimensionen streuen. 
Armutsdimensionen : Anstieg der Sozialhilfe, Armut von jungen Erwachsenen, Armut in Familien (z.B. Alleinerziehende), Working Poor 	
Kantonale Bildungsdirektionen: Junge Erwachsenen etwas starker als neue Armutsdimension wahrgenommen.


Hinweis: 63 Projekteingaben bzw. 62 verschiedene Projekte, Grundgesamtheit: 90 Institutionen; 59 Institutionen haben geantwortet und 32 Institutionen haben sozial innovative Projekte genannt. Rücklaufquote von 66%, «Innovationsquote» von 54%. Insgesamt 190 Begründungen.
Backup: Andere Gründe: Sieht man einmal von den Antworten mit von den inhaltlich unklaren Angaben ab, können die in der offenen Kategorie genannten Begründungen im Wesentlichen unter die vorgegebenen Innovationsdi-mensionen subsumiert werden. Die folgende Auflistung umfasst die wichtigsten Antworten zur offenen Frage nach einem weiteren oder anderen Innovationsmotiv.
Fast 100% Bestandsaufnahme , 	Koordination und Zusammenarbeit ,Niederschwelliger Zugang,Sensibilisierungsinstrument,Unterbruch des sozialen Abstiegs, Monitoring und Analyse und Monitoring, Individualisiertes Coaching beim Zugang und bei der Beratung, Anwendung eines Projekts auf der Gemeindeebene, auf der kantonalen Ebene
Neue sozialpolitische Fragestellung, Arbeitsintegration trotz bescheidener Deutschkenntnisse des Adressaten, Armutsprävention als neuer Ansatz in der Stadt, Miteinbezug der Wirtschaft, Verantwortung privatwirtschaftlicher Akteure, Einbezug der ganzen Gemeinde.


		Begründung

		Häufigkeit

		%-Anteil am Total





		Aufgreifen einer neuen Armutsdimension 

		36

		57



		Anwendung einer neuen Methode oder eines neuen Ansatzes 

		44

		70



		Definition einer neuen Zielgruppe 

		38

		60



		erstmalige Durchführung einer fundierten Situationsanalyse

		41

		65



		Andere Gründe (offene Antwortkategorie)

		31

		49



		Total (Projekteingaben)

		63

		100
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Übersicht über die wichtigsten Antworten zur offenen Frage nach einem weiteren 
oder anderen Innovationsmotiv 
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3. Ergebnisse Online-Befragung
Begründung für die soziale Innovation des Projekts: Anwendung neuer 
Methoden und Ansätze, Mehrfachnennungen möglich
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3. Ergebnisse Online-Befragung

• Den Projekten werden häufig gleich mehrere Innovationsmerkmale zugeschrieben

− 25 Projekte kombinieren Armutsdimension, Zielgruppe und Methode/Ansatz 

• 9 Projekte benennen Working Poor und 11 Projekte bewerten Altersarmut als neue 
Armutsdimension

• Hohe subjektive Wirksamkeitseinschätzung (55 von 63 Projekten) 

− ABER: Bei weniger als einem Drittel ist die Wirksamkeit geprüft (nur bei 5 Projekten 
wird auf eine Evaluation verwiesen)

• Regionale Übertragbarkeit wird als sehr hoch eingeschätzt (60 von 63 Projekten)

• 33 Projekte wurden in ein Regelangebot überführt

• Lebenslauforientierung wird häufig mit sozialer Innovation in Zusammenhang gebracht

Vorführender
Präsentationsnotizen
25 Projekte kombinieren Armutsdimension, Zielgruppe und Methode/Ansatz, wie z.B. Projekt «Ablösung von prekären Arbeitsplätzen», Stadt Bern, welches am Nachmittag vorgestellt wird (ebenso ENTER vom Bittgang zum Bildungsgang), andere Projekte weisen andere Kombinationen z.B. mit der Situationsanalyse auf.

in 21 Projekten dokumentiert, nur 5 Projekte wurden evaluiert (einige Projekte gibt es teilweise erst ein Jahr)
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4. Systematisierung nach Handlungsfeldern
Einteilung der sozial innovativen Projekte nach Handlungsfeldern, dargestellt ist die Anzahl der Projekte

Vorführender
Präsentationsnotizen
Allgemeine Erläuterung der Handlungsfelder (siehe Bericht)
Unter Sonstige Handlungsfelder fallen: Koordination von Angeboten (n=4), Versorgung (n=1), Integration in den 2. Arbeitsmarkt (n=2), Familien- und Kinderförderung ausserhalb der Frühförderung (n=3), Ausbildungsförderung (n=3), finanzielle Entlastung von Familien (n=2), , Nach(hol)qualifizierung (n=1) sowie Armutsberichterstattung (n=2).
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5. Ergebnisse qualitativer Vertiefungsteil

Neue Wege in der Armutsbekämpfung und –prävention werden deutlich!

• auf den regionalen/lokalen Kontext massgeschneiderte Projekte 

• keines der Projekte entsteht im «luftleeren Raum» (Erfahrungen, Wissen)

Erfolgsfaktoren sozial innovativer Projekte werden bestätigt und ergänzt

• Fundierte Situationsanalysen

• Sicherung der Zugänge zur Zielgruppe

• Netzwerkorientiertes und kooperatives Vorgehen

• Projektanpassungen während der Pilot- und Umsetzungsphase

• Beharrlichkeit und Kompetenzen des Initianten/der Initiantin

• Notwendige Unterstützung durch Politik und weiterer Stakeholder

Vorführender
Präsentationsnotizen
Themenzentrierte Interviews wurde geführt, fachliche Einschätzung des Innovationsgehalts (Rekurs auf bekannte Projekte, Fachlichkeit, Anknüpfung an Ergebnisse der Grundlagenforschung)
Erfolgsfaktoren, die auch in anderen Bereichen (Projekte Kindeswohlgefährdung, Gesundheitsprävention, Kriminalprävention) wichtige Prämissen darstellen.

Hinweis auf die Beschreibung der einzelnen Projekte geben (stammt teilweise aus den Interviews).
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Überblick: Vertiefungsprojekte
Frühe Förderung
• Guter Start ins 

Kinderleben,Kanton
Thurgau

• Deutsch für die Schule, 
Chur

Arbeitsmarktintegration
• Strategia interdipartimentale per 

inserimento professionale,Kanton Tessin
• ENTER – vom Bittgang zum

Bildungsgang Berufsabschluss, Kanton 
Basel-Stadt

• Ausbildung Migranten Holz, Kanton Bern
• Jobtimal.ch, Stadt Bern
• Ablösung von prekären Arbeitsplätzen, 

Stadt Bern
• Coaching für Ausgesteuerte, Stadt Zürich
• Gewerbe trägt Verantwortung, Gemeinde

Aarberg

Übergang von Schule 
in Ausbildung oder 
Beruf
• Match-Prof, Kanton 

Bern

Soziale und kulturelle
Integration
• Case Management 

Integration für
Flüchtlinge, Kanton 
Aargau

• Pôle Insertion+, Kanton 
Freiburg

Verschuldung
• Programme cantonal de lutte contre le 

surendettement, Kanton Genf
• Piano il franco in tasca, Kanton Tessin

Sonstige
Einzelthemen
• Coaching Familles, 

Kanton Waadt
• Concept d'entreprise 

sociale productive 
(NE-ESO)

Vorführender
Präsentationsnotizen
In der Befragung wurden die Verantwortlichen der ausgewählten Projekte telefonisch oder vor Ort interviewt. Insgesamt zeigte sich eine grosse Teilnahmebereitschaft.19 Die Interviews dauerten in der Regel 30 bis 45 Minuten, in wenigen Fällen auch rund eine Stunde. 
Bei der Befragung handelt es sich um ein leitfadengestütztes mündliches (Experten-)Interview. Der Leitfaden ist im Anhang der Studie zu finden. Neben dem Leitfaden wurde die interviewte Person mit konkreten Ergebnissen (Einschätzung und Begründung für die Innovation) aus der Online-Befragung konfrontiert. 
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6. Fazit und Diskussion

• Soziale Innovation im Umgang mit Armut zeigt sich vor allem im regionalen 
und lokalen Kontext

• Multidimensionales Armutsverständnis ist bereits ein Innovationstreiber

• Es gibt keinen Königsweg sozialer Innovation, aber (bekannte) Erfolgsfaktoren

• Innovative Projekte orientieren sich an bisherigem Erfahrungen u. Wissen und 
können ein «Vorbild» für neue Wege in der Armutsbekämpfung und –
prävention sein

Vorführender
Präsentationsnotizen
Problemstellung vor Ort

Erfolgsfaktoren: Sorgfältige Situations- und Zielgruppenanalysen, Wissen um Ursachen; aber auch rechtzeitige Intervention, Vernetzung, politische Rückendeckung, Niederschwelligkeit, Ganzheitlichkeit im Umgang,   Abgestimmtheit incl. Individualisierung von Massnahmen, Zusammenarbeit (Verwaltung, Sozialdienst, Schule, Arbeitsmarkt). Einbezug von Prävention, 

In allen Phasen des Umgangs mit Armut
Wissenstransfer
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6. Fazit und Diskussion

1. Sind sozial innovative Projekte in der Armutsbekämpfung und –prävention
plan-, steuer- und übertragbar?

2. Wie kann strukturell bedingter Armut innovativ begegnet werden (z.B.
investive Sozialpolitik)?

3. Ist soziale Innovation bereits ein überfrachtetes Chiffre für jede Form des 
veränderten Umgangs mit Armut?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Von der Vorsorge hängt Nachsorge ab Präventiv, Aktivierung aber auch Inverstieren anstelle von später Problemfokussierung.

gesellschaftliche Rahmenbedingungen im Fokus, Sozialpolitik: 

Kontextgebundener Umgang mit der Thematik wird einerseits hervorgehoben, andererseits Übertragbarkeit als hoch eingeschätzt
Personenzentrierte Impulse vs. Netzwerke als Innovationstreiber

Experimentierfreude, Investition

Innovation als Legitimation, ein Modewort, aber auch ein Ansporn für Veränderung, zurückhaltender Umgang, eher selten, marktförmige Logik, d.h. im Sinne von weniger Kosten, aber gleiches Ergebnis
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Merci de votre attention

Grazie per l' attenzione

Dittmann, Joerg et al. (2017): Mit Innovation gegen Armut. Beiträge Zur Sozialen
Sicherheit. Forschungsbericht Nr. 17/16.

joerg.dittmann@fhnw.ch
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